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für Mensch und Umwelt

EIN HAUS,
DAS DOPPELT
GESUND IST:

AUSSERGEWÖHNLICH
L iechtenste ins �erstes �Minerg ie-P-Eco-E in fami l ienhaus �steht � i n �Vaduz.
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ein, meine e ltern sind keine
Ökofreaks», sagt c hristoph
o spelt. «s ie wollen ihren e n-

keln aber eine intakte w elt hinterlas-
sen.» w ill heissen: s ie leben normal,
aber möglichst ohne dabei die u mwelt
zu belasten. c hristoph o spelt hat sich
vor einigen Jahren selbstständig ge-
macht und berät Menschen, die energie-
effizient und ökologisch bauen wollen.
e r machte bereits im letzten Jahr von
sich reden, als er ein s ommerlad-h aus
aus den 50er-Jahren komplett sanierte
und daraus ein bewohntes s onnenkraft-
werk machte. e s war sein eigenes h aus,
und kaum hatte er dieses Projekt been-
det, machte er sich wieder an die Arbeit
für eine n euerung in l iechtenstein,
gleich nebenan: einen n eubau im 
Minergie-P-e co-s tandard. e in solches 
Zertifikat war bis vor zwei Jahren nur
bei öffentlichen g ebäuden möglich, seit
dem s ommer 2008 können auch Privat-
häuser damit ausgezeichnet werden. 

Sechs gesunde Faktoren
Minergie-P-e co ist eine k ombination
aus Minergie-P und Minergie-e co. Ver-
einfacht gesagt, ist das neue g ebäude
ein Passivhaus, das zusätzlich zur e ner-
gieeinsparung auch noch grossen w ert
auf die g esundheit der Bewohner legt.
Für das e co-Zertifikat müssen sechs
Faktoren besonders berücksichtigt wer-
den: l icht, l ärm, r aumluft, r ohstoffe,
h erstellung und r ückbau. d as bedeutet
beispielsweise, dass die Tageslichtver-
hältnisse optimiert werden oder dass die
l ärmimmission von aussen niedrig ge-
halten wird. d er Anteil an r ecycling-
baustoffen sollte hoch gehalten werden
und ausserdem sollten solche r ohstoffe

n

GESCHÜTZT
Bl ick �aus �dem �
Schla fz immer.

GESUND
Das �Kle inkra f twerk
auf �dem �Dach �er-

zeugt �2,5 �kWp

NATÜRLICH
Im �ganzen
Haus �wurde
Holz �
verwendet �–
se lbst � im �
Badez immer.

WÄRMEND
Der �Lehmofen �behe iz t �das �Haus

während �der �Übergangsze i t .

Mehr Wissen
pTechnische Daten Gebäude
U-Wert�Wand�0,12–0,14�W/m2K
U-Wert�Dach�0,11–0,13�W/m2K
U-Wert�Fenster�0,9�W/m2K
Energieeffizienzklasse�A
pHeizung
Heizsystem:�Wärmepumpe�mit�
3�Erdsonden�à�je�80�m
Heizwärmebedarf:�29,7�kWh/m2a
Heizleistung:�7,4�kW
pFotovoltaikanlage
Modulfläche�18,4�m2

Leistung�2,5�kWp
pBauzeit
Abbruch:�Mai�2009
Einzug:�Mai�2010
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TECHNISCH
Im �Kel le r � l au fen �Lüf tung �und �
Erdwärmepumpe �zusammen.

*

w enn man im Alter noch-
mals bauen möchte und 
einen s ohn hat, der in der
e nergieberatung tätig ist,
liegt es nahe, dass das neue
h aus zum ökologischen
g ebäude wird. Bruno und
Anna-Marie o spelt aus 
Vaduz leben jetzt im ersten
Minergie-P-e co-h aus
l iechtensteins.
Vo n ISABEL RÜDT (Te x T)
u n d  DANIEL SCHWENDENER (Bi l d e r )
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gewählt werden, die gut verfügbar sind. 
d ie Baustoffe für ein Minergie-e co-
h aus sollten die u mwelt sowohl bei der
h erstellung als auch bei der Verarbei-
tung nur gering belasten. Teilweise wur-
den Produkte verwendet, die schon vor
langer Zeit im e insatz waren, beispiels-
weise Putze ohne k unststoffzusätze.
«w enn man wegen des Zertifikats an ge-
wisse r egeln gebunden ist, merkt man,
dass die d inge von früher ja doch nicht
so schlecht sind », sagt c hristoph
o spelt. 

Abbruch oder Neubau?
c hristoph o spelts e lternhaus befand
sich in der h oldergasse in Vaduz. e s war
Teil einer s iedlung aus den 1950ern des
Architekten e rnst s ommerlad. Aus der
s icht des e nergieverbrauchs waren diese
h äuser inzwischen längst überholt.
Bruno und Anna-Marie o spelt sahen
sich vor eine w ahl gestellt: e ntweder
unterzögen sie ihr h aus einer k om-
plettsanierung oder sie liessen es abreis-
sen, um ein neues g ebäude zu erstellen.
s ie entschieden sich für l etzteres. im
Vergleich zu einem h aus in herkömm-
licher Bauweise mussten die Bauherren
10 bis 15 Prozent mehr g eld investieren.
d afür werden sie in Zukunft kaum
mehr Ausgaben, beispielsweise für fos-
sile e nergieträger, haben. 

Selbst versorgende Heizung
g eheizt wird mit drei e rdsonden, die 80
Meter tief in den Boden eingelassen
sind. d ie s trommenge, die die w ärme-
pumpe benötigt, entspricht in etwa der
s trommenge, die die Fotovoltaikanlage

So wurden die Minergie-P-Eco-
Kriterien berücksichtigt

pLicht
hohe�Nutzung�von�Tageslicht�

pLärm
pMassnahmen�bei�der�Baukonstruktion
wie�Trittschalldämmung�
pMassnahmen�bei�der�Haustechnik�wie
Schalldämpfer�für�die�Lüftungsanlagen,
körperschallgedämmte�Heizungsinstalla-
tionen

pRaumluft
pBerücksichtigung�der�Radonbelastung
am�Bauplatz
pVerzicht�auf�chemischen�Holzschutz,
keine�Formaldehyd�emittierenden�Holz-
werkstoffe�(Kontrolle�mit�Abschlussmes-
sung)
pLösemittelfreie�oder�lösemittelarme
Oberflächenbehandlungen�(Farben,�
Parkettöl�etc.)�wie�z.�B.�Silikatfarben�auf
Kalkputz�für�Wände�und�Decken
pLüftungsanlage�gut�zugänglich�(Reini-
g ung)

pRohstoffe und Herstellung
pgeordneter�Rückbau�des�alten�
Gebäudes�und�Erhalt�von�alten�Bäumen
pkompakter�Neubau
pgemischte�Bauweise�mit�Holzelement-
Aussenhülle�sowie�Decken�und�
Tragstruktur�in�Massivbauweise
phinterlüftete�Fassadenbekleidung�aus
Holzschindeln
pBodenbeläge�vorwiegend�aus�Holz
pEinsatz�von�Recyclingbeton
poptimierter�Glasanteil�bei�der�Fassade
psparsame�Verwendung�von�
Trinkwasser
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auf dem d ach erzeugt. Zusätzlich ge-
heizt wird ausserdem mit dem k achel-
ofen im w ohnzimmer. d er l ehmofen
und die direkte s onneneinstrahlung
durch die grossen Fenster mit d reifach-
verglasung sorgen dafür, dass in der
Übergangszeit auch ohne w ärmepumpe
eine angenehme Temperatur im h aus
herrscht.

Zusätzlich zum Minergie-Zertifikat
war es den Bauherren wichtig, einen
weiteren g esundheitsfaktor zu berück-
sichtigen: d ie e lektrobiologie. d ie
e lektroinstallationen wurden abge-
schirmt, um das elektrische Feld der k a-
bel so weit wie möglich zu reduzieren.
Ausserdem wurde in die Fassade ein
k upfergewebe eingelassen, das gegen
Mobilfunkstrahlen schützt.

d as h aus in der h oldergasse 2 ist
kein unbequemes Ökohaus, ganz im
g egenteil. e s bietet seinen Bewohnern
ein angenehmes k lima und lässt sie mit
gutem g ewissen leben. w er mit dem
g edanken spielt, ein ähnliches Projekt
zu realisieren, sollte sich frühzeitig mit
e xperten austauschen. n

AUSZEICHNEND
Die �Minerg ie-Tafe l �

an �der �Holz fassade.

SONNIG
Ein �Te i l �des �Daches �dient �a ls �Terrasse, �auf �e inem �wei teren
l iegt �die �Fotovo l ta ikan lage.

*

GERÄUMIG
Küche �und �Essz immer �bieten �Platz �fü r �Gese l l igke i t .




